
Die Bedeutung der Paraglossen

von

//. Schaut

Di"ie seitlichen Theile des vordersten Abschnittes der Unterh'ppe,

die mit dem Namen der Paraglossen belegt werden, und die

bald von dem mittlem Theile jenes Abschnitts getrennt, bald voll-

ständig mit demselben verwachsen, nur durch eine Wimperreihe auf

der obern, dem Munde zugekehrten Fläche angedeutet sind, haben

in den neuern Arbeiten über einzelne Käferfamilien meist eine be-

sondeie Beachtung erfahren und sind in vielen Abbildungen darge-

stellt worden; über die Autfassung dieser Theile, die bei einer gros-

sen Zahl von Käfern, in andern Ordnungen aber nur bei den Bie-

nen angetroffen werden, ist aber ein allgemeines Einverständniss

noch nicht erzielt. Um meine Ansicht über dieselben, die mit kei-

ner der bisher geäufserteu völlig übereinstimmt, entwickeln zu kön-

nen, wird es nöthig sein, die Unterlippe in den verschiedenen In-

sekten-Ordnungen einer kurzen Betrachtung zu unierziehen.

Dass die Unterlippe der Insekten ein in der Mittellinie ver-

wachsenes drittes Kiefer- oder zweites Maxillcnpaar darstellt, ist

schon von Oken und Savigny ausgesprochen, aber erst in neue-

rer Zeit von Erichson (Entomographien S. 4 ff. 1840), von Bur-
meister (Handb. d. Entom. III. 8.24 11. 1842) und von Brülle
(Recherches sur les transform. des appendices dans les Articules

Ann. d. scient. nat. 1844 p. 271 ff.) ausführlicher begründet wor-

den, und geht theils aus dem Auftreten eines dritten Kieferpaares

bei den Krebsen, theils aus der Anwesenheit eines Tasters an jeder

Seite der Unterlippe, besonders aber aus der Bildung der letztern

bei den Orthopteren zur Evidenz hervor.

An der Unterlippe der Orthopteren unterscheidet man bekannt-

lich eine mehr oder weniger hornige Platte, das Kinn (Fischer
Berl. Entomol. Zeitschr. V. g
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Orlhop. europ. lab. VI. f. 11. c. k., tab. VIII. f. 1. d. «., tab. IX.

f. 1. c. «., lab. XVIII. f. 17.), welche zwischen den hintern Thei-

len der Unterkiefer gelegen ist. nnd in dieser Ordnung, wo in Folge

der geneigten Kopfsicllung die Kehle fast ganz schwindet, gewöhn-

lich bis hart an das Foramcii occipilalc reicht ' ), einen zweiten vor-

dem Abschnitt, der mit dem Vordcrraiide des Kinns durch (Iclen-

kung zusammenhängt und mit Ausnahme seiner Basis in zwei oder

vier Lappen gclheilt ist, und diiliens ein fleischiges Polster, welches

von einer Verdickung der Schlundhaul gebildcl, auf der obern, dem

Munde zugekehrten Fläche des zweiten Abschnittes aufliegt, aber

nicht mit ihr verwachsen ist. Diese drei Theile sind so leicht auf-

zufassen und so oft abgebildet, dass eine neue bildliche Darstellung

derselben überflüssig erscheint. Leider herrscht in der Terminolo-

gie derselben nicht die nöthigc Uebcreinstimmung, indem derselbe

Terminus für verschiedene Theile und verschiedene Termini für den-

selben Theil gebraucht sind. Der hinterste wird fast allgemein

Mentum genannt, nur Newport bezeichnet ihn in der Darstellung

des Kopfes von Blalla (Todd's Cyclop. Ins. f. 374. S. 30) als das

mit der Kehle (gula) verschmolzene Submcntum und Gerstfeldt

nennt ihn in seiner Abhandlung über die Mundtheilc der saugenden

Insekten (Mitau und Leipzig 1S53 S. 7) Submentum. obwohl

Newport diesen Namen bei llijdrophUtis picetis (f. 369 S. 20) gar

nicht für das Kinn des Käfers, sondern für einen vordem durch ei-

nen Eindruck getrennten, aber völlig ankylosirtcn Theil der Kehle,

der gar nicht an der Bildung der Unterli|)pe Theil nimmt, gebraucht

hatte.

Der vordere in Lappen gelheille Abschnitt wird von Burmei-

sler in der Bearbeitung der Orlhoplcren (Handb. der Entom. T. II.

S. 4G1. S. 594 u. s. w.) und in den Genera Ins. (Gen. Ofisomalci)

„die eigentliche Unterlippe'* labium, das auf demselben aufliegende

Fleischpolster „die Zunge" ligula genannt und Fischer hat sich

derselben Terminologie bedient. In dem 3ten Bande der Entomo-

logie bezeichnet indessen Burmeisler diese beiden Theile zusammen

als „Zunge" (ligula), die, wie er sagt, aus einem Innern fleischigen

Polster, welches eine wahre Zunge darstellt, und einem äufsern

mehr hornigen, in vier kleinere Läppchen get heilte Lappen besteht

•) Die Kehle ist in dt r Kegel auf einen scliinalori Ilautsaum reducirf.

veelcher das Kinn an das Foranien occipitale befestigt, bei Forficula gi-

gantea ist aber die Gränze zwischen Kehle und Kinn durch eine etwas

erhöhte Nahtlinic an der Basis des letztem bezeichnet.
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(S. 24 f.). Newport hat a. a. O. sogar den Terminus Ligula ein-

mal für den vordem vierlappigen Theil ,.in the mole-cricket tlie li-

gula is divided into four lobes" und unmittelbar darauf für das

obere Fleisclipolster gebraucht ..the true ligula or tougue in most
of the Orflioplera is a soft projecfin^ body, like tbe tonguc of the

other animals and is situatcd abovc Ihe mcntuni and Ihc submen-
tum wilbin the niouth, of which it forms the floor and passage to

the pharynx. In Blafta it is narrovv and projects as far as the

middle of the ligula'^ (in diesem Falle wieder der vierlappige Theil).

Um jedes Missverständniss zu vermeiden, ist es rathsam, für den

vordem viertheiligen Abschnitt der Orthopterenlippe stets die Be-

zeichnung labium antcrius (zum Unterschiede von dem ganzen,

aus menlum und labium anterius bestehenden labium), für das obere

Fleischpolster die von Kirby eingeführte lingua oder die Savigny-

sche hypopharynx zu gebrauchen.

An dem Labium anterius kann man bei Decticus oder Blatta,

wo dasselbe sehr ausgebildet ist, leicht einen Grundtheil, der durch

einen nicht ganz bis zur Basis desselben reichenden Längseindruck

in zwei seitliche Hälften, und durch einen Quereiudruck in einen

hintern Stiel und ein kleineres vorderes Stück, an dem die Taster

eingelenkt sind, getheilt wird, und vier vordere freie Lappen unter-

scheiden, die übrigens nicht durch Gclenkung von dem Crundtheile

getrennt sind, sondern mit demselben ein zusammenhängendes Gan-

zes bilden. '
) Newport unterscheidet in seiner Darstellung von

Blalia das hintere und vordere Stück des Grundtheils und nennt

das erstere abweichend von den übrigen Schriftstellern Mentum,
obwohl es dem bei Uydropfiibis piceus Newp. f. 20. 1. Mentum ge-

nannten Theile gar nicht analog ist *), das vordere Palpiger, ßur-

raeister belegt den ganzen Grundtheil, weil er oft eine mehr hor-

nige Bcschailenheit hat als die Lappen, mit dem Namen os hyoi-
deum (Handb. d. Entom. III. S.24), Gci-sifeldt (1. c. S. 7) bezeich-

net ihn als Ment um Ne wp., und Gerstaecker überträgt (Jahresber.

für 1857, Trosch. Arch. XXIV. IL p. 281 n. 282) falschliph auf

denselben den Terminus Fulcrum, den Kirby und IHig. (Mag. V. 5.)

') Bei Gryllotalpa sind die äufsercn Lappen gelenkig verbunden.

^) Auch in Fisclier's Abbildung der Unterlippe von Blatta tb. VII.

flg. 22. c. ist dieses Stück als Menlnni bezeichnet, obwohl es g.ir nicht

dem sonst von Fischer Mentum genannten Theile der Unterlippe ent-

spricht. In der Abbildung von (injilulalpa th. IX. lig. 1. c. «. entspricht

ihm das zwischen dem Mentum (a) und dem Taster gelegene Stück.

6*
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für einen hinter dem Mcntum der Bienen gelegenen Tlieil ange-

wandt liattcn.

liier ist die Analogie der Unterlippe mit einem Paar verwach-

sener Maxillcn, die da, wo sie am meisten zusammengesetzt sind,

aus dem Körper und zwei Laden, der Körper wieder aus Angel

cardo, Stiel stipcs und Tasterschuppe squania palpigera bestehen, in

die Augen springend und auch schon von ßurmeister, Brülle und

Gerstfcldl in übereinstimmender Weise nachgewiesen worden. Die

Laden der IMaxillcn haben ihre Analoga in den vordem Lappen,

deren Form oft aullallend an die der Laden erinnert, und zwar die

äufserc Lade jeder Maxille in dem äufsern, die innere in dem In-

nern Lappen jeder Hälfte, die Körper in dem Grundtheile des La-

bium anterius. und zwar die Stipites in dem hintern Stiel, die

Squamac palpigerac in dem vordem tasterlragenden Stücke des

Grundtheils; das Kinn ist aus der Verwachsung der Cardines her-

vorgegangen. Nach Burmeisicr sollen sich an dem Kinn auch die

Stipites der Kiefer beiheiligen, dies scheint mir aber in dieser Ord-

nung bei der geringen Entwickelung desselben nicht wahrscheinlich.

Die Lingua (llypopharynx) kommt bei diesem Vergleiche nicht in

Betracht, da sie eine fleischige Verdickung des Pharynx, nicht ein

Beslandthcil des Kiefcis ist. Abweichend von dieser Auflassung be-

trachtet aber Erichson (Entom. S. 4 ff.) das Labium anterius allein

als verwachsenes Kieferpaai', und zwar den Grundlheil als die ver-

wachsenen Körper mit allen ihren Thcilen (cardo, stipes, squama),

die vordcin Lappen als die Laden; in dem Kinn dagegen erblickt

er ein besonderes, der Oberlippe analoges Skelettstück, welches erst

durch seine Vereinigung mit dem dritten Kieferpaare und mit einer

bcsondem Zunge (ligula = lingua) die Unterlippe der Insekten bilde.

Erichson hat diese Ansicht schon in den Entomographien früher als

Burmeister die seinige ausgesprochen, und hat sie auch später in

dem Jahresberichte für 1844 (Erichs. Arch. XI. IL S. 68) Brülle

gegenüber festgehalten. Es hat aber gegen diese Auffassung des

Kinns schon Gerstfeldt (S. 6) geltend gemacht, dafs ein Kinn als be-

sonders der Oberlippe analoges Stück in den übrigen Klassen der

Arthropoden nicht existirc, und es findet Burmeister's Deutung in

der Lage des Kinns zwischen den vordem Thcilen der Maxillen-

körper und in der Ucbcreinstimmung seiner Textur und Färbung

mit denen der Cardincs und Slipifes bei vielen In.sekten (z. B. be-

sonders auffallend bei Lytla vesicatoria) eine weitere Stütze.

Nicht immer zerfällt das Labrum anterius der Orthopteren in

vier freie Lappen, bisweilen, z. B. bei Forjicula^ sind nur zwei vor-

handen, deren jeder dann den beiden Laden oder richtiger der öf-

i
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ters vorkommenden einfachen Lade eines Unterkiefers entspricht.

Charakferistisch für die Orthopteren (einschliefslich der Pseudoneu-

ropiera mit unvollkommner Verwandlung^) ist es aber, dafs die Ver-

wachsung des dritten Kieferpaares sich nur auf den Körper dessel-

ben erstreckt, während die Laden getrennt und frei bleiben, oder

dafs die Verwachsung sich höchstens auch auf die Innern Laden

(bei den Libellen) ausdehnt, die aber auch in diesem Falle durch

eine Naht geschieden erscheinen und sich unmitlelbar aneinander

legen, ohne durch eine besondere Zwischensubstanz verbunden zu

werden. Die äufsern Laden der Lippenkiefer bleiben auch bei den

Libellen frei und sind hier, wie die äufsern Laden der Unterkiefer

bei den Carabicinen, gegliedert und tasterförmig. '

)

In den übrigen Insekten - Ordnungen ist die Analogie der ein-

zelnen Tbeile der Unterlippe mit denen des Unterkiefers weniger

klar, und es gehen besonders darüber die Ansichfen auseinander, ob

und in wie weit sich eine besondere von der Mundausklcidung oder

einer Fortsetzung derselben gebildete, der lingua analoge Zunge an

der Bildung des vordersten Abschnittes betheiligt.

An der Unterlippe der Coleopieren werden nur zwei Theile un-

terschieden, ein hinterer, der allgemein als Kinn Men tum, und ein

vorderer, der ebenso allgemein als Ligula oder Zunge bezeichnet

wird, hier aber der vordere Abschnitt der Unterlippe genannt wer-

den soll, um nicht von vornherein eine Analogie mit der Ligula

(Lingua) der Orthopteren zu stafuiren. Der letztere, an dessen

Wurzel, nahe dem Kinn, die Taster eingelenkt sind, ist bald ein

einfaches Stück, bald theilt er sich vorn in zwei Lappen, in vielen

Familien ist er aus einem mit Heren Stücke, der Ligula oder Zunge

im engern Sinne, und einem Paare seitlicher Theile, den oben cha-

rakterisirten Par aglossen, zusammengesetzt. Die Deutung des Kinns

ist dieselbe wie bei den Orthopteren, nur spricht die bedeutende

Entwickelung desselben und seine Form bei Carabicinen und Hy-

drocantharen, bei denen die Seiten desselben weit nach vorn vor-

treten, entschiedener als bei den Orthopteren dafür, dass neben den

Cardines auch die Stipiles an der Bildung desselben Theil haben-).

') Wenn man, wie es Erichson (Germ. Zeitschr. für Entomol. I.

p. 150) und V. Siebold (vergl. Anat. S. 589 INot. 15) getlian haben, diese

Bildung der LTnterlippe als den wesentlichen Charakter der Orthopteren

belraelitet, so müssen die Thysanopteren von den Orthopferen, zu denen
sie V. Siebold a. a. O. S. 5Jlj stellt, abgetrennt werden.

^) Sehr klar ergiebt sich dies auch an dem Kinn der Gattung Em-
menadia Gast.
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Der vordere Abschnitt (die Ligula mit den Paraglossen, wo solche

vorhanden sind) wird von Erichson als eine nach aiifscn tretende

Forlsflznng der Pharynxhaut oder das vordere Ende des Oesopha-

gus betrachtet; das dritte Kieferpaar soll o li n e Laden., die Kör-

per oder (jrundlheile desselben einfach, cylindiisch. mit einander

verschnndzen sein, zwischen Kinn und Ligula versteckt liej;en. und

uur durch die ihnen angeliörcnden Lippentasfer bemerkbar werden

(Entoniogr. S. 5). Bur meist er behauptet dagegen ( Handbuch d.

Entoni. JH. S. 25), dafs der vordere Absclmilt (..die Zunge'' Burm.)

vorzugsweise aus den beiden äufscrn Laden des verwachsenen drit-

ten Kieferpaares entstanden sei, während die eigentliche Zunge (lin-

gua der Orthopteren) tief in die Mundhöhle hinabgeschoben sei. In

ähnlicher Weise betrachtet Brülle die Ligula (.,langnelte") und Fa-

raglossen als den ftlaxillarladen entsprechende Thcile. Obwohl

Erichson diese Auflassung in seinem Referate (Jahresbcr. für 1844,

Arch. 1845. H. S. 38) geradezu als Missgritf bezeiclinet, so spricht

sich doch Gerstfeldt S. 8 wieder dahin aus, dass das zwischen den

Lippenlaslern liegende Ende der Unterlippe aus den Laden der Lip-

penkiefer bestehe. „Bildet dieser Theil nur einen einfachen Lappen,

so entspricht er den vereinigten beiden äufsern und Innern Laden

zusammen, oder vielleiclit nur einem Paare deiselben, während das

andere unentwickelt geblieben ist. Im letztern Falle dürften es

eher die innern Laden als die äufsern, wie Burmeister meint, sein,

welche den vordersten Theil der Unterlippe bilden"' (S. 9). Ich be-

absichtige in dem Nachfolgenden zu zeigen, dass keine dieser bei-

den Ansichten vollständig richtig, dass jede aber einen Theil der

Wahrheit enthält.

Bei Necrophorus besteht der vordere Abschnitt der Unterlippe

aus zwei getrennten, nach vorn divergircnden Lappen, die am In-

nenrande dicht mit Haaren bewimpert und nur am Grunde ver-

schmolzen sind, und wird hier als Ligula biloba beschrieben (siehe

Sturm Dcutschl. Ins. XIII. Taf. 265. Fig. C). Auf der untern,

nach aufscn gekehrten Fläche des verschmolzenen Grundtheils ist

die Taslerschuppe (der Stamm des Li|)pentasters) angewachsen, die

durch ilire stärkere hornige Beschafl'enheit in die Augen fallt, auf

der obern dem Muiule zugekehrten Fläche reichen die beiden Lap-

pen weiter nach hinten als auf der äufsern inid haben einen schar-

fen, erhöhten innern Hand, dessen Wimpcrbesatz über die Stelle

hinaus, wo der Taster eingelenkt ist, nach hinten verfolgt werden

kann; man erkennt ferner deutlich, dass sie am Grunde durch ein

mittleres lleischiges Polster, welches mit der lingua der Orthopteren
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vergleichbar ist, verbunden werden. Erichson kann diese und ähn-

liche Bildungen (z. B. bei Plbms, bei Dascillus^ wo die Ligula in

vier Zipfel geschlitzt ist) nicht ins Auge gel'alst haben, wenn er den

Laden des Lippenkiefers jeden Antlicil an der Bildung des vorderen

Abschnittes abspricht'). Die Auffassung der Lappen als Laden findet

ihre Hechtferligung in der Form derselben, die eine unverkennbare

Analogie n)it den Laden einer Maxille zeigt, in dem dichten Besatz

mit langen VVimperhaaren, der dem Haarbcsatze am Linenrandc der

Maxillailaden völlig entspricht und endlich in der Insertion des

Tasteis am Grunde derselben. Es sind diese Lappen aber nicht aus,

sere oder innere Laden, sondern die Laden des Lippenkiefers, der

wie die Maxille mancher Käfer nur eine J^adc hat, und um so re-

gelmäfsiger nur eine Lade hat, als die Verwachsung beider Lippen-

kiefer eine Beweglichkeit der einzelnen Theile unmöglich und mit-

hin auch eine Trennung derselben uiuiöfhig macht. Ein entschei-

dender Beweis dafür, dafs die I>appen nicht blofs den äufserea

Laden entsprechen, liegt darin, dafs der Borstenbesatz, der den in-

neren Rand der Lade bezeichnet, auf der dem Munde zugekehrten

Fläche über die Insertiousstellc des Tasters nach hinten hinaus ver-

folgt werden kann, der Taster aber stets die hintere Grenze der

äufseren Lade bezeichnet. Es bilden aber, wie schon erwähnt, die

Laden nicht für sich allein den vordem Abschnitt, sondern sie wer-

den am Grunde durch eine F^ortsetzuug der Mundauskleidung ver-

bunden, die da, wo sie zwischen den Laden nach vorn vortritt,

auf der untern Seite eine mehr iiornigc Beschaflenheit annimmt.

Bei Necrophorits und in ähnlichen Fällen einer Ligula biloba

ist diese äul'serc Fortsetzung der Mundausklcidung nur wenig ent-

wickelt, in andern tritt sie dagegen bedeutend nach vorn vor und

bildet das mittlere Stück, welches bei den Carabicinen, Hydrocan-

tharcn und Staphylincn specicU die Zunge (ligula) genannt wird, wäh-

rend die beiden Lappen der ünterliftpe von Necroplwrus^ also die Laden

des Lippenkiefers in den sogenannten Paraglossen ihre Analoga haben.

Ich fasse also die Paraglossen^) als die Laden des Lip-

peukiefers (nicht blofs als äufserc Laden desselben), das oft sehr

') Ganz besoiulfis springt bei [<]mmcnadia Gast, die Analogie der

langen, am Ende gespaltenen Ligula mit den Laden der Maxillen in die

Augen.

^) Kraatz Jiat dieselben Beil. enloni. Zeitschr. \. S. 55 f. sehr tref-

fend als zwei Leisten charakteiisirt, die sieh an die Seilen der Zuiigen-

substanz anleimen und mit ilirem unteren Rande mit derselben verwach-

sen, an ihrem obern lang bewimpert sind.
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entwickelte mittlere Sluck als eine Fortsetzung der die Mundhöhle

auskleidenden Haut auf, die natürlich besonders auf der untern, nach

aufscn gekehrten Fläche stark verhornt'). Diese Deutung der Pa-

raglosscn rechtfertigt sich in derselben Weise wie die der beiden

Zungcnlappen von Necrophorus, durch die Form derselben, die im
•Kleinen mit den Laden der Maxillen oft viel Achnlichkcit hat

(vergl. Erichs. Staph. Taf. IV. Fig. 17 u. IS) und durch den dichten

Haarbesalz am Innenrande, der sich auf der obern Fläche nach hin-

ten über die Insertion des Lippentasters hinaus fortsetzt.

Von den verschiedenen Formen des vordersten Abschnittes, die

aus der Verwachsung des mittlem Stücks mit den Laden der Lip-

peukiefer hervorgehen, können hier nur einige kurz erwähnt werden.

Bei Dijtiscus (s. Schiödfe Daum. Elenth. tb. XXI. Fig. 9) ist

die ganz untere (äufscre) Fläche verhornt und eine Trennung in

einen mittleren und seitliche Theile nicht angedeutet, nur an der

Spitze ist der mittlere mehr verdickt ; desto deutlicher sind die

Paraglossen auf dfer obern Fläche in ihrer Bedeutung aufzufassen;

sie haben hier einen freien, in die Mundhöhle vorspringenden lang

bewimperten Irincnrand und im Kleinen eine grofse Aelinliclikeit

mit den IMaxillarladen von Dytiscus (s. Schiödle 1. c. Taf. XXL
Fig. 9). Das breite mittlere Stück kann hier deutlich als eine

Fortsetzung der Pharynxhaut erkannt werden. Bei //«/ijus sind die

Paraglossen auch nur auf der obern Fläche des vordem Abschnittes

nachweisbar, und hier ganz an die Seiten desselben gerückt,' sehr

klein und wenig entwickelt, das mittlere Stück ist auf der obern

Fläche fleischi';, unten verhornt. Bei Curalms (s. Burm. Ilandb. d.

Entom. I. Taf. II. Fig. 23 B) sind dagegen die Paraglossen, die als

Laden eine weichere, mehr häutige BeschalTenheit zu haben pflegen,

nur auf der untern Fläche zu unterscheiden, auf der obern über-

zieht ein dichter Filz glciclunäfsig Paraglossen und Mittcistück und

läfst nur die vordere, stark verhornte, flach ausgehöhlte und etwas

') Das mittlere Stück trägt, sehr hänßg, bpsonders bei den Carabi-

cinen, zwei, niclit selten audi 6 — 8 Borsten (Zungenborslen), die vom
Vorderrande oder dicht iiinter demselben vor der obern Fläche zu ent-

springen pflegen. Ilagen bat mich darauf aufmerksam gemacht, dafs auch

bei Clioina (wie bei üyscliirius) zwei Zungenborslen vorbanden sind,

und dafs meine Angabe von nur einer I^orste (iNalurg. d. Ins. Deutschi.

I. 1. S 38 u. S. 227, wo durch einen Schreibfehler häutige Spitze statt

Borste steht) unrichtig ist. Sie stehen bei Clivina überaus nahe, neben

einander und hatten sich in dem von mir angefertigten Präparate zusam-

nienirelest.
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nach unten gerichtete Spitze des letztern unbedeckt. Bei Cychrus

(Scbiödte Taf. XII. Fig. f. 8) reichen die langen dolchförmigen Para-

glossen weit über das kleine Verbindungsstück hinaus, auch bei

Trechus bleibt das mittlere Stück noch etwas hinter den an der

Spitze völlig freien Paraglossen zurück, bei Leislus (Scbiödte,

Taf. XIII. Fig. rf.) ist dasselbe dagegen sehr entwickelt, ragt weit

über die mit ihm verwachsenen Paraglossen vor und läuft vorn in

drei Spitzen aus ').

Hinsichtlich der Stapbylinen verweise ich auf die sebr instructi-

ven Abbildungen, die Kr a atz von verschiedenen Unterlippen in der

Staphylinen-Fauna von Ceylon (Troscbel Arch. 1859. I. Taf. I—III)

gegeben hat, und in denen das Vei'hältnifs der Paraglossen zu dem
mittleren Stück (der ligula) aufs Genaueste dargestellt ist. In dieser

Familie reicht die Ligula besonders bei den Aleocbarinen sehr oft

über die an der Spitze freien Paraglossen hervor und tbeilt sich am
Ende in zwei Spitzen, bei Ocypus ist sie kürzer als die Paraglossen

und vorn ausgerandet, so dafs man sie hier leicht für das Analogen

der innern Lappen der Lippenkiefer halten könnte, wenn nicht die

Paraglosse wieder über die Insertion des Tasters hinaus nach hinten

zu verfolgen wäre. Die Substanz des mittlem Stücks (der ligula)

ist bald häutig, bald hornig (bei Scopaeus)^ bei Lilhocharis besieht

dasselbe aber aus einem mittlem hornigen und zwei seitlicben häu-

tigen Tbeilen, die fast so weit nach vorn reichen wie die scbmalen,

ebenfalls häutigen Paraglossen. Die von Kraatz entwickelte Ansicht

(Beil. entom. Zeitschr. I. S. 5411.), dafs die Paraglossen der Cara-

bicinen nicht mit denen der Stapbylinen verglichen werden können,

bezieht sich nur auf die Gattungen Dromius. Metahlelus und

Blechrus, bei denen der vordere Abschnitt der Unterlippe mit Aus-

nahme eines häutigen Randes ganz bornig (Dromius) oder mit Aus-

nahme eines kleinen mittleren Ilomstabef ganz häutig ist (Blechrus)-^

hier sind die Paraglossen schwer zu erkennen, und man hat die

häutigen Theile ohne Weiteres als solche bezeichnet. Die sonst bei

den Carabicinen (z. B. bei Dryp(a, Trechus, J.eislus, Carabus etc.)

als Paraglossen bezeichneten Theile sind dagegen mit den Paraglos-

sen der Stapbylinen identisch und wie diese Laden des Lippen-

kiefers.

Bei den Neuropteren mit vollkommener Verwandlung besteht

') Die Angabe in der Naturgesch. der Ins. Deutschi. I. 1. S. 81, dafs die

mittlere dieser drei Spitzen vorn gekerbt sei, beruht auf der Untersuchung

eines Präparates, an dem das Ende dieser Spitze bescliädigt war.
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der vorderste Abschnitt der Unterlippe, wie bei den Käfern, aus

den Laden des Lippenkiefers und aus einer Fortset/.ung der Mund-

baut, welche die I^aden verbindet und auf der untern Fläche ge-

wöhnlicii ganz mit ihnen verschmilzt; auf der obern Fläche ist da-

gegen z. B. bei Pat/jures die Grenze der Laden durch eine VVim-

perreihc angedeutet, die der VVimperreihe der Paraglossen ganz

analog ist. Bei Palpares bildet die [Mundhaut auch noch eine der

Orlhopleren-Lingua entsprechende fleischige Verdickung im Muude.

An der Unleilippe der //^mejjo/j/ercn wird 1) ein Fulcrum Kirb.

oder Su b m en t um . der bintcrsle Thcil (Newp. Ins. Fig. 375 und

376 m.; VVestw. Introd. H. Fig. 86. 7d. 8d. lOd.); 2) der Tubus
proboscidis (gewöhnlich Men tum genannt), das wichtige röhren-

förmige Stück, welches zwischen den Stämmen der Unterkiefer liegt,

und 3) ein Labium (das vorderste Stück) unterschieden, welches

gewöhnlich in drei Zipfel geschlitzt ist, und dessen mittelster Zipfel

bei den Bienen, wo er sehr verlängert und ausstreckbar ist, Zunge,
ligula oder lingua, dessen acitiiche Zipfel Paraglossen genannt

werden. Während hier Lalrcillc und Weslwood ( Introd. IL

p. 259) den fubus proboscidis dem Kinn (iMenlum) der übrigen In-

secten gleichstellen, und Brülle und Gersifeldt weiter in der

Zunge und den Nebcnzungen die Laden der Lippenkiefer erblicken,

betrachtet Erichson (Entom. S. 6). wie es schon früher Kirby ge-

than, das Fulcrum als das dem Mentum der übrigen Insecten ana-

loge Stück; den tubus proboscidis bezeichnet er als einen von den

Körpern der Lippenkiefer gcbildelen Tbeil und. da nach ihm die

Lippenkiefer hier wieder wie bei den Käfern ohne Laden sind, die

Zunge mit den Nebenzungen als eine wahre Zunge, als eine Fort-

setzung der Mundhaut. Die Lage des Fulcrum zwischen den Car-

dines der Maxillen, die hier geuieinschafliicb mit dem Fulcrum die

untern ftfundtheile ( Unterkftfer und Unterlippe) in der tiefen Aus-

höhlung des Kopfes befestigen, läfst auch in der That kaum einen

Zweifel übrig, dafs dasselbe dem IMenlum der Orlhoplcren völlig

entspriclil. und dafs hier, wie bei den letzteren, die Kehle fast ganz

geschwunden ist. Da wir das IMenlum der Orthopteren als die

verwachsenen Cardines der Lippenkiefer anffafstcn, so ergiebt sich

für uns die gleiche Auffassung für das Fulcrum der Bienen. Der
tubus proboscidis wird mit Erichson als ein durch Verwachsung der

Stipilcs gebildeter Jlieil anzusehen sein, wofür auch die Lage zwi-

schen den Stämmen der iMaxillen spricht. Insofern bei den Co-

leopleren die Stipilcs. wie wir oben sahen, mit den Cardines der

Lippcnkiel'er zusammen das iMenluni bilden, ist der lubus probosci-
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dis einigermafseu dem Mcnliim der Coleoptereu analog. Die Pa-

raglossen der Bienen scheinen mir wieder unverkennbar die Laden

der Lippenkiefor zu sein, da sie im Kleinen ganz die Form der

Maxillarladen haben, wie diese lanzettförmig mit verdickter Aufsen-

kante und etwas ausgehöhltem innern Rande sind. Wir dürfen hier

von vornherein nur eine Lade für jeden Lippenkiefer erwarten, da

auch die Maxilleri nur eine Lade haben. Die Zunge bcirachte ich

als eine Fortsetzung der Mundhaut, und erblicke einen Beweis da-

für, dafs sie nicht aus den verwachsenen innern Laden, wie Gerst-

feldt anuimmt, hervorgegangen ist, in ihrer Ausstrcckbarkeit und

ihrer eigenthümlichen, von Westwood a. a. O. beschriebenen

Struktur.
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